
Nr. 259. V l l l n u « n l l l l t i o » » p l t l « : Im Comptoir ganzj.
fi. I I , halbj. fi. «'NO. ssltr d!e Zustellung !n» H«u?

halbl- « k. Mit b« Post 8"«zi> st-»», h»lb>. fi. ? «>. Samstag, 11. November. I n s e l t l » n » « l b « r : F», N««« »njnatt bl» »«
4 Zeilen »5 k., glößerc Per Zelle S lr, ; bei öfteren

llvitb«how»gln p»i Zeile » l» 1882.

Nichtamtlicher Theil.
Ee. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Lin-

^Zeitung" meldet, der Gemeinde St. Thomas im
«tzirle WelK zum Schulhausbaue 300 st.; ferner, wie
^ungarische Amtsblatt meldet, für die griechisch.
«Wisch. Gemeinde zu Boldoglövüralya und für die
."ch'lch.latholische Gemeinde in Renetin je 100 si.
«spenden geruht.

Delegation des ungarischen Reichstages.
„.. .Budapest , 7. November. ^Schluss.) Der gc.
"emsllme Finanzminister v. K ü l l a y (fortfahrend):
.̂  Da« war da« Hauptprincip bezüglich der Admi.
'Illation. Den Rahmen und die hierarchische Zusam-

^Wellung der Administration änderte er nicht. son.
lun ^ kegelte nur durch eine Veordnung den Wir«
"Mre iz der Bezirksvorstände. Außerdem wurde e«
"en Veamten von der Regierung in Sarajevo bis

? letzten Stufe zur Pflicht gemacht, mit dem Volle
. ' " viel lebhafteren und unmittelbareren Verkehr zu
^ ' "Mten , als die« bisher der Fall gewesen, denn
dtm m b"k hatte der Umstand, dass der Verkehr mi<
Ütn ^ ^ t.'" sehr geringer war, viel dazu beigelra«
nick» l ^ ^ '^ ' wenigsten« zu Beginn der Insurrection.
«)»?>. ^ orientiert waren, als diet vielleicht noch.
«,""N gewesen wäre. E« wurde ihnen zur Pflicht
^°cht. nicht nur in amtlicher Weise mit dem Volle
,. ^rlehren. sondern auch bezüglich seiner Privat,
^"kgenheiten; denn da» Vol l ist gewohnt und liebt
^ "nderswo als in sich selbst gleichsam seine Vor«
Na?^. ö" suchen, und diese Vorsehung möge daher
obtt ^hunlichteit jener Beamte fein, der den Kreis
l>M " bezirk leitet. M i t Freuden lann er erklären.
^ . : .^ mehrere Beamten gefunden habe, in deren
Vtlck b°" einer Bewegung leine Rede war und
das?,», ^ Volk fo zu behandeln wussten. dass sich
Vert/ "Uch in seinen Privatangelegenheiten mit vollem
siiinbl'!" an sie wendete. Das lann man selbstver.
sitllcti^ "̂kder durch Verordnungen noch durch In>
b> ,̂'°Nen erreichen; dazu gehört durch längere Zeit
Tine H b" witlsame Einfluss der höheren Beamten,
ch^ssk here ^luppenzahl ist dort noch eine Zeitlang

'Answer!.
2 l W ^ Konsolidierung der Administration und die
h'Nd,? 'bung de« fremden Einflusses oder die Ver-
l ^ " " n g dessen, dass ein solcher Einfluss zur Gel-
letzter, "Ne. Gilbet die Hauptaufgabe, und in diefer
^ r / ^''ziehung wird die Schwierigkeit, da wir
^N , " ^ ^ nur mit einem aus einer einzigen Rich-
"iH /"lnmenden fremden Einflüsse zu thun haben,
der n^^roß sein. I n dieser Beziehung werden in

' " M n Zeit gewisse Vorsichtsmaßregeln zu treffen

sein. welche, wie er hofft, imstande sein werden, diesen
Einfluss zu hindern, wenn es versucht werden sollte,
ihn noch einmal zur Geltung zu bringen. Uebrigens
ist nach den Berichten, die an den Minister des Aeußern
gelangt sind, in letzterer Zeit diesbezüglich in Monte»
nearo ein gewisser Umschwung eingetreten, vielleicht
infolge der loyalen Mitwirkung des Fürsten.

Die Administration hat eine doppelte Aufgabe;
die eine bezieht sich blos auf die Administration, wie
Rebner dies angedeutet habe. die zweite steht außer-
halb des Rahmens diefer Administration: es ist dies
die Hebunq des Wohlstandes des Volkes. Er kann
nicht leugnen, dass diese beiden Länder in dieser Be-
ziehung noch sehr weit zurück sind, und muss erklären,
dass in dem Rahmen, in welchem sich gegenwärtig das
Budget bewegt, zur Hebung des Wohlstandeil dieser
Länder — mit Ausnahme dessen, was als eine Frage
der natürlichen Entwicklung sich ergibt — seitens der
Regierung nichts geschehen kann. Die Hebung des Wohl«
standes ist daher nicht nur darum nothwendig und
wünschenswert, weil diese Länder großer materieller
Entwicklung fähig sind und so die darauf zu verwen-
denden Ausgaben reichlich ersehen würden, sondern
auch darum — und dies ist auch aus dem politischen
Gesichtspunkte wichtig — weil ein Vott. dessen Wohl.
stand zunimmt, nicht geneigt ist, den Verführungen zu
folgen und sich in Aufstünde einzulaffen.

Die dritte Frage ist, ob eine Reduction der
Truppen möglich sei. Nach dem bereits Gesagten er-
klärt der Minister, dass er die Truppenzahl, die der
Kriegsminister beantragte, noch eine Zeillang sür ab«
solut nothwendig halte; doch glaube er, dass, wenn
sich die erwähnten Bedingungen erfüllen, die Reduo
tion möglich sein werde. Ob die Entlassung von 5000
Mann unbedingt erfolgen werde, könne niemand vor»
hersagen; doch hoffe Redner bestimmt, dass dies mög«
lich sein werde, und dann werde damit eine neuerliche
Truppenreduction effettuiert werden. Hinsichtlich der
fliegenden Colonnen glaubt Redner, daf« dies jeden»
falls die geeignetste Modalität fei, die Insurrection
oder die Räuberei, die namentlich in einigen Grenz,
districten auftrete, zu besiegen. Die fliegende Co-
lonne wird, wie schon der Kriegsminister dargelegt,
eine sehr leicht mobillsierbare Truppe sein. die in
ihrer Thätigkeit von keinerlei Hindernis zurückgehal«
ten werden wird, wie es vielleicht bei einer regulären
Truppe kaum zu vermeiden wäre Das Vanze bewegt
sich in einem kleinen Rahmen. 300 Mann sind in Aus«
sicht genommen unter eigenen Osfic«eren und aus Frei»
willigen zusammei'geseht.

Damit glaubt der Minister, die Fragen des Re»
ferenten beantwortet zu haben. (Lebhafte Zustimmung.)

Desider S z i l ä g y i fragt, ob dieses Budget aus
realer Basis beruhe und welche Grundlage die erwar«

leten Einkünfte haben, besonders die drei vornehmsten
directen Steuern: Zehent, Einkommensteuer und die
Kleinviehsteuer?

Minister von K ä l l a y sagt: I m Hinblicke auf
das bosnische Gesetz, welches vorschreibt, das« die
Ausgaben der Provinz aus ihren Einkünften zu decken
seien, finde er die Frage natürlich und auch die Be-
sorgnis, welche sich aus diefer Frage ergibt. Das
Budget von Bosnien und der Herzegowina pro 1883
beruht auf vollständig realen Grundlagen; denn bei
dem Einnahmen-Pläliminare wurden die Schlussrech«
nungen der früheren Jahre und die Vebarungsergeb«
nisse des laufenden Jahres zur Richtschnur genommen.
Was den Zehent betrifft, sind im Jahre 1880:
2.678.000 fi. factisch emg f̂lussen. I m Jahre 1881
wurden psäliminierl 2.500.000 fl. und sind eingeflossen
2.428.000 fl. Der Rückgang von 1880 auf 1881 ist
nur ein scheinbarer, weil im Jahre 1830 bedeu-
tende Rückstände aus den früheren Jahren veranschlagt
waren. Für die Zukunft ist eine noch kleinere Summe
veranschlagt worden, nämlich 2.250,000 ft., obgleich
die bisherigen Ergebnisse zu einer größeren Summe
berechtigt hätten. Aehnliche Ergebnisse zeigen sich bei
der Einkommensteuer, wo im Jahre 1880: 737.000
Gulden eingestossen sind. im Jahre 1881 wurden
präliminiert 1.550.000 fl. und sind eingeflossen
1.005.000 ft.; pio 1883 sind nur 600.000 ft. Prä-
liminiert worden, obgleich nicht nur die 188!er, fon-
dern auch die 1882er factischen Ergebnisse eine gro-
here Summe motiviert hätten. Aus der Kleinvieh«
steuer sind im Jahre 1880 eingeflossen 190.000 fl.;
im Jahre 18^1 wurden präliminiert 200,000 fl., fac-
tisch einqeflossen sind 280.000. Trotz dieser foitwäh-
renden Steigerung macht das Pläliminare pro 1893
nur 247,000 Gulden. Diese Ziffern beweisen zur Ve-
nüge. mit welcher Behutsamkeit das Budget zusammen-
gestellt ist.

Desiber S z i l ü g y i findet in der Finanzyebarung
die Ausgaben auffallend groß und bittet um Ausllä-
rung in dieser Richtung.

Minister von K ü l l a y bemerkt, man müsse den
Umstand berücksichtigen, dass das -Monopol dort seit
kaum drei Jahren eingeführt wurde und dass zur Ein-
bürgerung einer solchen Institution eine längere Zeit
und Investitionen nolhwendig seien.

I m Jahre 1880 hat da« Tabakmonopol nicht
nur lein Remertlägni« abgeworfen, sondern ein De-
ficit aufgewiesen. I m Jahre 1881 ist dieses Monopol
schon mit einem Reinerträgnisse von 300.000 ft. ab-
geschlossen worden. I m Jahre 1882 wirb der Rein«
ertrag die Summe von 400.000 si. sicher übersteigen.
Trotzdem sind pro 1883 nur 400.000 fl. präliminiert
worden. Die größeren Ausgaben in der Finanz-
gebllsung entsallen somil auf da» Monopol und haben,

Feuilleton.

Die Spinne als Lujtballon.
^ d l ^ H b'e Luft ziehen zu Hunderlen weißflockige
^ V ^ ' " ^ — der „Nlt.We'ber.Sommer" ist da.
t>tt U.^"g le ich, der Herbst ist da. Was das ist.
^"" 'Weiber-Sommer? Niedliche Spinnen unter-
Ä«nen ^ ? ausgedehnte Rundfahrten in ihren höchst.
^ " L u f t b a l l o n s . Wenn w>r jetzt den Nlt.Weiber-
^ Nm w b " Luft herumtanzen sehen, fragen wir
Mlwlp; ^ erstaunt, wieso sich ein dickbäuchige«
t ^ , ' " ? t dem seinen Gespinste in die Luft er.
Ascher «n l» E. A. Joung, der amerikanische Natur,
sende 'veantwortet diese Frage in höchst befried,.
_ Os? , "nfacher Weise. Man höre:
Mnlirn ^ " " " " " ' bei sonnigem Herbstwetter kleine
^ " w a h r n e h m e n , welche das Kunststück fertig
3 ^ N'a,« . " " e'n Gauller auf den Kopf zu stellen.
N be,« " " " " e n des schweren Hinterleibes, an dem
^p in l i e ^ ' ch die Spinnwarzen befinden, mag der
!«ht d e ^ ^ " " " c h m a l jchw<.r ^l len. Aber die Spinne
, bei t v e ^ förmlich auf dem Kopfe und riskiert
M i l . c . " . e'nen Purzelbaum noch einen Schlag-
> seid««" . . " s " merkwürdigen Position erzeugt sie
!«N Lusm °«"'aen Fäden, die natürlich von der leise.
3" gesH^^ung erfafst und wie eine Fahne hin und

^ . vlls« ^ " ^ n . Sobald nun die pfissige Spinne
' ' da« Fabengespinst hinreichend lang und

der Wind stark genug ist, macht sie sich von ihrem
Haltepunkte an der Erde los. Der W,nd erfasst das
zarte Gewebe und die vorhin verankerte Spinne wird
sogleich von demselben fortgeführt. Wie von einem
Luftballon getragen, befindet sie sich nun auf der Reise.
Sie will plötzlich einmal landen. Sie hat es bequem.
Behagt es ihr nicht mehr im Reiche der Lüste, so
lässt sie sich. wie es auch ganz gemeine Kreuzspinnen
zu thun pflegen, an emem ,m Nu gesponnenen Faden
auf den Boden herab. Sie beißt schnell den Rettung«,
faden durch und sagt dem eigen erzeugten Reiseballon
Lebewohl. Die Fahrt war billig, angenehm und schnell.

Wie wir aus dieser flüchtigen Darstellung gesehen
haben, so gehört zum ersten Fliegen der Spinne unter
allen Umständen ein Luftstrom, der auf mechanische
Weise Gespinst und Spinne erhebt und entführt. Oft
genug werden wir von diesen herumtanzenden Spinnen-
geweben belästigt. Hartnäckig und zudringlich schlingen
sie sich zwischen Hut, Brille und Bart, oder sie ver«
filzen sich in dem Schleier oder der aufgebauschten
Frisur einer Dame und bilden zähe. schwer abzustrei-
sende Fäden an unseren dunklen Herbstkleibern. Wo
bleibt aber das kleine Thierchen? Bls wir den lästigen
Faden losstreifen, hat die Spinne infolge des Zu»
sammenpralles mit dem Menschen schon längst ihre
Landung glücklich auf festem Boden bewerkstelligt.
Es fragt sich nur noch, wie es der Spinne möglich
wird, sich so hoch in die Luft zu erheben, dass wir
das Gespinst laum mehr glitzern sehen. M i t wessen
Beihilfe tanzen denn die alten Welber da droben?

Zum Aufsteigen der Spinne gehört unbedingt warmer
Sonnenschein. Obwohl das Gewebe durchaus nicht
leichter ist, als die atmosphärische Luft und dasselbe
noch überdies die Spinne zu tragen hat, so besitzt es
doch die Fähigkeit, sammt seinem Anhängsel in der
Luft zu schweben und bei warmem Sonnenschein sogar
bedeutend hoch aufzusteigen. Wie Houng beobachtete,
erfolgt das eigentliche Hochsteigen nur bei warmer
Sonnenbestrahlung in verhältnismäßig kalter Luft.
I m Schatten sinkt das Gewebe sehr bald. Die physi-
kalische Erklärung dieser Thatsache liegt eigentlich recht
nahe.

Die Luft zählt, wie man weiß, zu den «Dtathei,
manen".Körpern, das heißt, die Luft lässt die strah,
lelide Wärme der Sonne durch, ohne sich selbst dabei
besonders zu erwärmen. Die Erwärmung der, unserer
Erdoberfläche zunächst liegenden Luftschichten erfolgt
zumeist durch Rückstrahlung. Feste Gegenstände, welche
viel Sonnenwärme absorbiert haben, erwärmen haupt-
sächlich die benachbarten Lufttheilchen, mit denen sie in
directer Berührung stehen. Die hiebei entstehenden
Temperatur.Differenzen in der Luft erzeugen allerlei
Strömungen und Winde, denen auch beim Fliegen
und Steigen der sogenannten Sommerfäden ein wesent-
licher Antheil zukommt. Schwirrt ein Sommerfaden
mit der darangehängten Spinne einmal in der Lust
so lann er auch immer höher steigen. Die Sonnen-
strahlen erwärmen in erster Linie das in kühlerer
Luft schwebende G e h W . Lab G t^pW gelbst er-
wärmt sodann die 'dasselbe umgebenden Lufttheilchen.
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wie oben ausgewiesen, bereits günstige Resultate zur
Folge gehabt. I n den finanziellen Theilen des Bud«
gets figuriert noch eine Ausgabe von 700.000 ft. für
Kosten des Katasters. Nach Abschluss der Cataster-
arbeiten wird ein großer Theil dieser Ausgabe schwin-
den. Es ist ferner zu erwähnen, dass auch eine Finanz«
wache errichtet wurde, wenn auch leider in ungenügen-
der Anzahl; dirse ermöglicht aber den Eingang der
Zahlungen. Summiert man diese Kosten, welche zur
Sicherung der Einkünfte nothwendig sind, dann wird
das Missverhältnis zwischen den Ausgaben der Finanz«
Verwaltung und den übrigen Posten des Budgets tein
so übermäßiger sein.

Auf die Frage Szilägyis, ob der Minister die
Agrarfrage, welche im vorigen Jahre als eine Ursache
des Aufstandes erwähnt wurde, ihrer natürlichen Ent-
wicklung überlassen wolle oder ob er gedenke, dies«
bezüglich eine principielle Lösung anzustreben, antwortet
der gemeinsame Finanzminister, dass er die Agrarfrage
unter den Ursachen des Nufstandes nicht erwähnt habe,
weil es wohl einzelne Orte gab, wo vielleicht auch
diese als Werkzeug benützt wurde, dass sich aber doch
im allgemeinen leine Rückwirkung der Agrarfrage zeigte,
wie denn überhaupt in jedem anderen Kreise andere
Ursachen zur Unzufriedenheit vorgebracht wurden. Für
die Zukunft weise er die Frage nicht principiell von
sich, ja er erkenne deren Wichtigkeit an, doch halle er
eine solche Lösung der Frage für kaum möglich, welche
die Opferwilligkeit der beiden Reichshälften zu fehr in
Nnfpruch nehmen würde. Andererseits ist er aber da-
von überzeugt, dass im allgemeinen die Frage auf
beide Provinzen gleichmäßig ausgedehnt, nicht richtig
und zur Befriedigung der beiden Parteien nicht gelöst
werden kann. Man muss eine den speciellen Local»
Verhältnissen und »Interessen entsprechende Lösung
suchen. Heute besitzt die Frage eigentlich leinen acuten
Charakter dort, wo es geschickten Beamten, die das
Volk zu behandeln wissen, gelungen ist, zwischen Beg
und Knez ein leidliches Verhältnis zustande zu brin»
gen, welches wenigstens vorläufig befriedigt. Und
diese Erscheinung ist nicht nur an und für sich erfreu-
lich, sondern auch deshalb, weil sie Zeit gewährt, um
Mit te l und Wege zu finden, welche in den verschie-
denen Theilen der Provinz Befriedigung verursachen
dürften.

W a h r m a n n fragt, ob es wahr sei, dass die
bei der Einlieferung des Tabaks von den Behörden
entfaltete unnütze Strenge die Bevölkerung erbittert habe.

Der M i n i s t e r erwidert, dass diese Nachricht
sowie die meisten aus diesen Provinzen kommenden
nicht wahr seien, während die wahren Nachrichten über-
trieben werden. Dass einzelne Producenten vielleicht
mit dem Monopol nicht zufrieden sind und dass ein-
zelne Beamte Ungeschicklichkeiten begehen, ist wohl
möglich. Dass aber die Einführung des Monopols
leine Erbitterung hervorrief, wird am besten durch die
Thatsache bewiesen, dass die producierte Quantität be-
deutend zugenommen hat und dass das Volk, welches
den. Nutzen einsieht, den es davon hat. dass die Re-
gierung den Tabak einlöst, bei der Einlösung selbst
Erleichterungen bietet. W a h r m a n n nimmt die Ant-
wort zur erfreulichen Kenntnis.

H e g e d ü s fragt: 1.) Wird der Zehent in nawra
oder in Oeld eingehoben? 2.) Erhalten die Beamten,
die beim gemeinsamen Finanzministerium eingetheilt
sind, ihre Bezahlung auf Kosten der Monarchie oder
der occupierten Provinzen? 3.) Treiben die staatlichen
Organe die Religionssteuer der Orthodoxen ein?

Die warme, spezifisch leichtere Luft steigt daher in
einem conftanten Strome in die Höhe und nimmt
Gespinst und Spinne mit hinauf in das Luftmeer.
So bilden also die warmen Lufttheilchen, welche die
Spinnfäden und Spinne umgeben, mitten in der küh-
leren Herbstluft eine Art Luftballon, besser gesagt,
einen unsichtbaren Luftcylinder, mit dem die acht«
füßigen Spinnen ihre Welten Herbftreisen unternehmen
können.

Sollte jemand an dieser so einfachen und sinn-
reichen Erklärung vom Fliegen der Spinnen zweifeln,
so kann er sich leicht durch ein kleines Experiment
belehren lassen. M a n fängt ein Stück des „Alt«
Weiber<Sommers" mit einem Stock auf. Hält min
das Gespinst direct an den Sonnenschein, so wird
dasselbe auch bei der ruhigsten Luft eine Neigung
zum Aufsteiget zeigen. Führt man jedoch den Sommer-
faden aus der Sonne in den Schatten, so wird er
sofort herabsinken. M i t dieser simplen Theorie lässt
sich auch die so wohlbekannte Erscheinung erklären,
dass der zudringliche Staub in kälterer, ruhigerer Luft
bei warmem Sonnenschein (also im Herbst und Winter,
unter Umständen auch in den übrigen Jahreszeiten)
die größte Fliegkraft besitzt. Milliarden von milro»
skopisch kleinen Luftballons bilden sich um die Atome
des Staubes und tragen ihn dann nicht nur in unsere
Zimmer, sondern auch über Berg und Thal hinweg.
Unter diesem Gesichtspunkte gewinnt auch die von dem
weUbelühmten China.Reisenden und Geologen Ferd.
Frech. v. Richlhofen so geistreich vertretene „subatzrische
Vüdung" dez Lohe« durch die Theorie Youngs neuen
Boden und neue Nnhüng,r. " (N. N r . Tgblt.)

Der Minister erwidert, dass der Zehent auf
Grund von Schätzungen, bei denen die Gemeinden
intervenieren, nach den Marktpreisen in Barem bezahlt
wird. Das bosnische Bureau des gemeinsamen M i n i -
steriums wird aus den bosnischen Einkünften bezahlt.
Die Orthodoxen erhielten auch vor der Occupation
eine nach einem gewissen Schlüssel ausgeworfene
Steuer. Diese Besteuerung ist geblieben und die Re-
gierungsorgane intervenieren nur dann, wenn die
Steuer nicht von selbst einstießt, was aber selten der
Fall ist.

E b e r fragt, ob die sechs Kreise der Herzego«
wina, welche dem Militärkommando untergeordnet
wurden, .bereits der bürgerlichen Verwaltung wieder
unterstehen und ob die Regieruna die weitere Ent»
Wicklung der Rekrutierung beabsichtige.

Minister von K ü l l a y erklärt, dass in allen
Kreisen der Herzegowina eine Civilreaierung herrsche,
und dass, wenn einzelne Officiere als Beamte wirken,
diese als solche in den Rahmen der Exilregierung
gehören. An der Spitze der ganzen Herzegowina steht
ein Ma jo r , den der Minister selbst wählte, weil er
ihn für diesen Posten geeignet hielt, der jedoch als
Kreisvorstand der Civilregierung vollkommen unter«
geordnet ist. Die Rekrutierung wird anch in dem
künftigen Jahre wie heuer durchgeführt werden.

Auf eine Anfrage S z i l ü g y i s conftatiert der
Reichs-Kriegsminister Graf B y l a n d t , dass bei den
in Bosnien und der Herzegowina rekrutierten Truppen
Desertionen in größerer Anzahl nicht vorgekommen sind.

S z i l ä g y i stellt die Frage, aus welchem Fonde
die Pensionen der bosnischen Beamten einst gezahlt
werden?

Minister von K ü l l a y gibt die Aufklärung, dass
nach der Bezahlung der bosnischen Beamten ein Pen-
sionsanspruch nicht obwaltet.

S z i l ä g y i stellt die weitere Frage, ob auch die
durch militärische Kräfte erbauten Straßen militärisch
verwaltet werden oder der Civiladministration über»
geben wurden. Minister von K ü l l a y erklärt, dass
die fertigen Straßen sämmtlich unter der Verwaltung
der Landesregierung stehen und dass eben deshalb im
Budget für die Erhaltung der Straßen größere Sum»
men aufgenommen sind als für den Bau neuer Straßen.

S z i l ü g y i fragt endlich, ob der Finanzminister
nicht geneigt wäre, zu verfügen, dass künftig über-
haupt alle Strahenbauten zu Lasten der occnpierten
Provinzen und nicht auf Kosten der Monarchie aus-
geführt werden? Er bemerkt, dass bei der glücklichen
Entwicklung des Wohlstandes der occupierten Pro-
vinzen, welche der Finanzminister in Aussicht gestellt,
zu erwarten sei, dass dieselben imstande sein werden,
alle ihre Bedürfnisse ohne Belastung der Monarchie
zu decken.

Minister v. K ä l l a y erwidert, wenn er auch be»
hauptet habe, dass diese Länder mit verhältnismäßig
geringen Kosten entwickelt werden können, so habe er
nicht gesagt, dass eine solche Entwicklung schon heute
eingetreten sei. Unter den bestehenden Verhältnissen
also, welche diesem Budget zur Grundlage dienten,
kann ein größerer Fortschritt nicht erwartet werden,
und es ist höchstens jene Entwicklung zu hoffen, die
eine natürliche Folge der verbesserten Administration
ist. Er hält dies aber weder in wirtschaftlicher noch
in politischer Hinsicht für genügend. Er ist überzeugt,
dass der Wohlstand dieser Länder mit geringen Opfern
hoch gesteigert werden könne; aber andererseits hält
er es auch für gewiss, dass ein Volk, welches mit
seinen materiellen Verhältnissen beschäftigt ist, nur
schwer einen Aufstand unternehmen werde. Und darum
säumt er auch nicht, als seine individuelle Meinung
auszusprechen, dass er — wenn es von ihm abhänge
— bereit wäre, damit in diesen Ländern ein größerer
Aufschwung eintrete, lieber alle Folgen auf sich zu
nehmen, die aus dem Deficit, welches übrigens nie
hoch sein kann, für seine Person erwachsen könne, als
durch Vernachlässigung dieser Interessen vielleicht einen
Vorwand zu neuen Verwicklungen zu bieten, die wie-
derholte und größere Lasten der Monarchie auferlegen
würden.

Hierauf richten noch S z i l ü g y i , H e g e d ü s ,
W a h r m a n n und Ferd. E b e r Fragen an den ae
meinsamen Finanzministcr inbetresf der Recllilät des
bosnischen Budgets, der Kosten der Steuerverwallung,
der Nararverhältnisse lc. — Der Minister beantwortet
alle diese Fragen ausführlichst, worauf die Debatte
über die Administration und den Zustand der occu»
vierten Länder geschlossen wird.

Der Nusschuss zog nun die einzelnen Posten des
Extra-Ordinariums der in den occupierten Ländern
dislocierten Commanden, Truppen und Anstalten in
Verhandlung und votierte ohne größere Debatte Titel 1
bis V I I , dann Punkt a. bis c. des Titels IX . Bei
Punkt e. bis d. dieses Titels (Kosten zur Erhaltung
und Umgestaltung der unter der Verwaltung des ge-
meinsamen Kriegsministeriums stehenden Eisenbahnen)
entspann sich eine Debatte, in deren Verlaufe I v ü n k a
einen Abstrich von 59,050 ft. beantragte. Die Majo-
rität des Ausschusses bewilligte jedoch auch diese Posten.

Gegenstand größerer Debatten waren die Ver«
waltung der Äosnathal-Bahn, die Uebergabe der mil i-
tärischen Verwaltung an die Civilorgane und besold

ders jenes Verhältnis, in welches die Verwaltmiq der
am 7. d. M . eröffneten Eisenbahnlinie Zenica-SM«
jevo zu der Verwaltung der schon seit längerer M l
in Betrieb stehenden Linie Vrod-Zenica geralhen '<»
Eine größere Debatte verursachten auch die für d>e
Mobiltruppen zur Ausrottung von Näilln'lbanden M '
liminicrten Kosten. Die Zweckmäßigkeit solcher Mob"'
truppen wurde bci dieser Gelegenheit allgemein a«'
erkannt, und darum bewilligte der Vierer-Aüssch»!^
die präliminierten 120.000 f l . Dagegen wurde M
Antrag des Referenten bei diesem Pmi'lte, so auch °el
Punkt II. des Titels V I und bei Punkt 0. und u. del
Titels I X das Virement nicht bewilligt. E'MlH
wurde mit der Bewilligung der Beträge für unvorhel'
gesehene Ausgaben diese Vorlage erledigt und detss
gemäß für das Extra - Ordinarium der im Occupy
tionsgebiete stehenden Commanden, Truppen unl
Anstalten nach der Regierungsvorlage insaesanin"
8.988.000 si. votiert.

Es ist noch zu erwähnen, dass der Reichs-Krieg''
minister hinsichtlich der Entlassung der Reservisten j°'
wie der Reduction des Truppenstandes überhaupt e»"
detaillierte Erklärung abgab, und insofern eventtlw
auch die Inanspruchnahme der Ersatzreserve in A u M
gestellt wurde, wird in dieser Richtung ein VesaM'
der betreffenden Legislativen einzuholen sein.

Schluss der Sitzung halb 3 Uhr nachmittags»

B u d a p e s t . 8. November. Der H e e r e s a U ^
schuss der ungarischen Delegation hielt heute vm
mittags unter dem Vorsitze deS Cardinals Hayl>a,>
eine Sitzung, welcher seitens der gemeinsamen Reg
rung Kriegsminister Graf B y l a n o t . R h e i d t , "
Minister des Aeußern Graf K ä l n o k y , Sections
S z ö g y e n y i , Hofrath S z e n t - G y ö r g y i und d"
Vertreter des Kriegeministeriums beiwohnten. Seiles
der ungarischen Regierung waren Ministerprä'sid^
v. T i sza und Minister u. lutero Baron OrczY "!?'
wesend. Ferner wohnten der Sitzung noch der Pl«
sident der unaarischen Delegation Ludwig v. T ^ ,
und sämmtlich'' Mitglieder des Allsschusses bei. .^,
Verhandlung über das Budget des Extraordinar i ly '
wurde fortgesetzt, und wurden die restlichen P^ , .
des außerordentlichen Heereserfordernisses votiert, lvow
die Berathung über das Budget des Kriegsministers
beendet ist. .,

Nach der Erledigung des Budgets gab der M A
minister eine detaillierte Erklärung vertraulicher i M "
ab. welche der Ausschuss zur Kenntnis nahm. Der A '
schuss wird in seinem Berichte dem hierauf bezügM
Beschlusse Ausdruck geben.

Budapest. 8. November. Dec SchlusslH
nungsausschuss der ungarischen Delegation ^
heute abends unter dem Vorsitze P r i l e s z l y s .̂.
Sitzung. Anwesend waren der gemeinsame F ' ^ z
minister v. K ü l l a y , die Sectionschefs S z ö M H
und M c r e y . der Präsident des Obersten RechnunM'h
Wilh. T ö t h , die Hofräthe S z e n t ' G y ö r g y ' ^ .
K o m a r e k und der Vertreter der Marine-S^l z
Der Ausschuss verhandelte die Schlußrechnungen,^
gemeinsamen Budgets vom Jahre 1880 und eltye
das Nbsolutorium.

Wien, U. November.
(Orig.'Corr.)

Die letzten Tage waren die Straßen des VU-H,
V I I I . Bezirkes der Schauplatz von Scenen bellte ,
Wetter Natur, da sie gewiss geeignet waren, M>!^ .̂
ständnisse hervorzurufen und d'en Ruf der S ^ "
schädigen. Um solchen Missverständnissen v o r z ^ H z
sei vor allem constatiert, dass die Scenen '" ^
anderem ihren Grund haben, als der spnchwol" ^
Neugierde und Vorliebe gewisser Classen der ̂ > ^
sür eine „H?tz". Jeder, welcher Wien kennt, ^ „
dass es genügt, wenn drei Personen beisammen ^ ,
und in die Luft schauen, um sofort eine "ten " z
anfammlung herbeizuführen. Das und nichts an ^
gab auch hier die Veranlassung zu den " W H ^
Scenen. Vor dem gesperrten Locale eines a M ^ ^
Vereines sammeln sich einige Arbeiter an, >̂ >̂ hel<,
es ist ja Feierstunde — finden sich etliche ^ ^e " ,
Straßenjungen ein, die einen Heideilspectale! > ' ^ „ ,
Müssigaänger und Neugierige kommen dazu. oie ^
schenansammlung ist fertig. Nun schreitet o,c ^
ein. die Buben mit jugendlicher Unverschämt^' . ^
im Bewusstsein ihrer LeichtMgkeit höhm" u ' ' " . . ^ ^
und werden von anderen Krakehlern, deren k" l ^l,u>ll'
gibt, unterstützt und nun hat man den Strayei' ^ ,
Um 10 Uhr werden die Hauslhore g ^ l u M " ' ' ^ l .
richtig endet zu dieser Stunde der n a n ^ ^ L ' ^
Es soll nicht geleugnet werden, dass es " ' " / ' ^ i i i t ^
gibt, welche diesen Tumulten einen e r n s t e r e n ^ ^
gründ zu geben gedachten und die lene ^ ^ ^
tionen nicht blos als „Hetze" ansahen. ^ " Wigs!
selben ist aber sehr gering nnd ihre A ^ ^
fallen auf leinen fruchtbaren Boden. ^ ' heü e
aber, dass unter der Menge. welche °'e ^ sch,lB °
füllte, jene Sorte von Demonstranten M ^ n e L e ^
und neben den Neugierigen eben "«r n ^ ^ gey>'
sinnigen figurierten, denen eine «Hetz uo
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^ r somit die Ursache dtr Ansammlungen eigentlich
"e ärmlich harmlose, so durste man dennoch dieselben

>'>a)l dulden, und es war im allgemeinen Interesse ge-
len, mit aller Strenge einzuschreiten, denn mit solchen

"mgen spaßt m<m nicht, und es ist wahrlich angezeigt.
«wWn Schichten die Luft an solchen „Hetzen" zu
Lehmen, welche die Ruhe und Ordnung der Stadt
l'°ren. Auch „aus Hetz" darf nicht tumultuiert werden.

Die Mission DufferinS.
Der „Pol . Eorr." schreibt ihr Correspondent aus

^nstantinupi»! unterm 3. November: Die Mission
'-"rd Duffenus hat zu den verschiedenartigsten Deu»
"Wn Anlas« gegeben. Er selbst hat seinen Freunden
^ ' zum letzten Augenblicke vor seiner Abreise erklärt.
«!«er die Weihnachts.Feiertage mit seinen drei kleinen

ssl, l ' ^^ ^ sammt deren Gouvernanten im Bot«
'MAocale zurücklässl, in Constantinoprl zubringen
»loenle. Dem Sultan und dem Premierminister Hal
Il»e Versicherung ertheilt, dass einzig die Krankheit
"lalelz h^ Veranlassung zu seiner Neise gegeben
^ l doch steht fest. das« diese Mission durchaus
M >mp,ovisiert worden ist. Sie können die That«
'"He als verbürgt nehmen, dass schon unmittelbar
n H bem Einzüge der englischen Truppen in Kairo
"d Granville i>, Beantwortung ei„e« Privatbriefes

^NMns, in welchem letzterer ihn ersucht hatte, ihm
'l> eine Urlaubsreife nach England zu gestatten, die

^tt Andeutung gemacht hat, dass sehr bald Dufferins
kssenwart in EaWten nothwendig werden könnte.

"Uch Nalet und Äaler Pascha hatten schon vor eini-
^ Zeit Hieher geschrieben, dass nach der Ankunft

Usssrins die Dinge eine ganz andere Wendung neh>
^ wilrden. Es entgeht daher keinem umsichtigen
Auuheiler. dast diese Mission einen weileren Schritt
ü Mnds in der egyptischen Frage bedeute. Es ver-
l> n ''H ^l)" selbst, dass in türkischen Kreisen, in
h,?? lkht überhaupt das gröhle Misslruuen vor.
^"'cht. auch die Tragweite dieses Ereignisses sehr
^trieben wird. Sonderbarerweise sind es gerade
ick s ' welche bei jeder Gelegenheit die pessimist!-
e z ? Ansichten ausdrücken. Beamte der Pforte sind
z>' °'e am lautesten den Verdacht ausspiechen, dass
^ Dufferin als der künftige Generalgouverneur

^Nyplen anzusehen se'..
^,. 5n diplomatischen Kreisen wird wohl zugegeben.
^ die Mission Duffeiins politische Wichtigkeit be.
A!. "ber man deutet dieselbe in einer ganz anderen
Wadw ^ " ' ^ behauptet, dass Lord Dufferin nach
Äadk 6 ^ l " " " "ne egyptische Politik für Mr .
Tchk, aufzufinden. Gladstone wollte anarsichts l t t l
^ "Nlungsl, im englischen Eabinete von ihm einen
hal^" Beicht über die Sachlage in Tgypten er.
der?.' ^s^n Schlussfolgerungen zu Anhaltspunlten
Vessj '^'Nkn Pol i l l l Englands dienen sollen. (Diese
d ^ " stimmt wörtlich mit derjenigen, welche unser
die«.'?"nchteter Londoner Correspondent gestern an
k l N>l ' ^ mbewff der Veranlassllnq und des Iweckeb
d s^Mo" Lord Dufferin« betaontgegeben hat, Anm.
spreck ^ ^^ s'"b eben an Mr . Gladstone die wider-
tzch, ^ n Angaben gelangt. Während auf der einen
htock, ^ ° " ""er nationalen Bewegung in Egypten ge.
bas« ' Ü ^ ' ^ ' behauptet man auf der anderen Seite.
„ ^ ledez Gefühl der Nationalität ,n Eqypten felzle
di<l,,^ E^ypter nur der Gewalt huldigen, möge sich
sl!°l ^ ' " den Händen des Sultans, des Khedive,
^ l » ? ° b " Arabis befinde». Ebenso gegensätzliche
btlu 3 " wurden auch in Bezug auf die Correspon.
Hl sin tw gemacht, und es soll sich bei Dufferins
dty " ein wenig auch darum handeln, aus letzterer
die M r i g e u Nutzen zu ziehen. Vor allem aber soll
H°Iilil ' ° l Dufferins dazu dienen, die englische
btin«, '? Egypten auf eine andere Grundlage zu
^ k l« braucht nicht erst hervorgehoben zu wer»
^ e N? ' °"lh in diesem Lichte betrachtet, die in
lchs^"eyende Mission als eine sehr belangreiche er.

^fse^.ben englischen Kreisen glaubt man. dass Lord
^on<u, Anwesenheit in Egypten mindestens sechs
lüt ^ w Anspruch nehmen werde und dass er dann
^ l t m / z e Z ^ h i ^ ^ zurückkehren werde um vom
"Knheit "lch"^ ä" nehmen, seine persönlichen Ange-
^> i !3 ^ ordnen und hierauf noch England zu
Ml /sz / "e ganze diplomatische und politische Welt
Mi) N s ° u f da« Schlff ^Antelope" begeben, auf dem
^ l" ein l ' " ""ch Egyplen gieng. Dufferin hatte filr
^hnl,.? '"undliches'Wort. wie das in seiner Ge«
^ l o ^ uegt. __ Das hiesige engl.sche Botschaft«.
3^eren 3 " ^ sich so sehr an ihn gewöhnt, das«
M n t n ; ^ « S " r e t ä r e . als sie Abschied nahmen.
Mdzsc ' " Auge standen. Ueberhaupl halte die Ab»
5Urn ^ 'e den Charakter, nicht als ob es sich um
!^'rnde ,5 . / ^ ° " ö " " Monaten, sondern um eine
! ^ Fall ^ Ü!?"ung handelte, und dies wäre laum
!?l« der 3 ^ " ' "knn man sich hätte sagen dürfen,
«nde. 'vlyeldeude bald wieder Hieher zurückkehren

Hagesneuigkeiten.
— ( D i e D e m o n s t r a t i o n e n am Neubau

in Wien.) Die turbulenten Vorgänge, welche sich am
8. d. M . abends abgespielt haben, hatten nicht mehr
den Bezirk Neubau zum Schauplätze. Sie spielten sich
vor der Westbahn« und besonders vor der Lerchenfelder
Linie sowie in den angrenzenden Strahe.i Lerchenfelds
ab. Wer abrnds die nächste., Straßen außer der Ler»
chenfelder Linie Passierte, der fühlte sich von einer Atmo»
sphäre großer Erregung umweht, einer Erregung, die
sich wiederholt in den turbulentesten Scenen Luft machte.
Der Bezill Neubau bot einen düsteren Anblick I n der
Kaiserstrahe und den angrenzenden Straßen und Gassen
wurden um (i Uhr abends dem beharrlichen Auftrage
gemäß die Hausthore gesperrt. Schon um b'/ . Uhr
marschierte in der Kaiserstrahe ein Zug Infanterie mit
aufgepflanztem Seitengewehr und eine Escadron Uhlanen
auf. Stalle Abtheilungen Wache zu Fuß und zu Pferde
vervollständigten den Eindruck von Machtentfaltung. I n
der Kaiserstraße befanden sich vereinzelte Gruppen Neu»
gieriger. Die Straße war im Nu von der Lerchenselder-
Linie bis zur Westbahn.Linie von allen Unberufenen
gesäubert. Den ganzen Abend war es dort still und öde.
und nur die ankommenden und abgehenden Militär-
patrouillen sowie daS Gerassel einzelner durfahrender
Wagen unterbrach die Ruhe, Patrouillen berittener
Wachleute und der ausgerückten Uhlanen durchzogen in
kurzen Ieitintervallen die Seitengassen, die Lerchenseldei.
strahe. Bernard'. Neustift» und Burggasse sowie die
Westbahnstrahe. Die Ruhe in diesem Rayon wurde den
Abend über nicht gestört.

Bei der Wcslbahnlinie wurde die Kaiserstraße durch
eine Abtheilung Infanterie abgesperrt. Vor die Linie
wurde eine Abtheilung Uhlanen und berittene Wach»
leute postiert Bei der Lerchenfelderslrahe sperrte eine
Abtheilung Wache die Kaiserstrahe. Weiter vorgeschoben
gegen die Linie war eine Abtheilung Infanterie, eine
Abtheilung Uhlanen. Wache zu Fuß und zu Pferde, Die
Ne» Lerchenfelder freiwillige Feuerwehr war vollständig
in Vereitschaft, übernahm dann an mehreren Plätzen
den Ordnungsdienst und den Trantpoit von Verwun«
deten. deren es einige mit schweren Verletzungen bei
der Lerchrnfeldcr Linie gab. Die Reserven an Wache
und Militär waren bei dem Guftl,a»se «zum Auerhahn"
in der Kaiserstraße Nc. 96 postiert, wo auch der Polizei«
Präsident Herr R,tter Kcticzla von Jaden mit den aus«
gerückten Oberbeamten der Polizei und die commandie»
renden Milltürchargen ihr Hauptquartier aufgeschlagen
hatten. Hier liefen alle Meldungen über die Vorgänge
außerhalb der Linien ein. und wurden die nöthigen
Ordres ertheilt, Vei der Westbahn« und namentlich bei
der Lerchenselder Linie waien unausgesetzt Ansammlun«
gen Johlen und Pjeifen ertönte und fand stets ein
vielstimmiges Echo. Wiederholt mnssten die Uhlanen.
Patrouillen in a/schlussener Front vorrück.». um die
Menge zu zerstreuen. Da gab es dc,nn zuweilen Stein«
würfe, und die Uhlanen trieben mit Hieben mit der
stachen Klinge die Demonstrierenden auseiliander. Das
fühlte zu den aufregendsten Scenen

Aon der Westlmhn Linie wurden die Dlmonstranten
zu wiederholtenmalen über die Mälzslrahe hinaus ĝ gen
Breitensce und auf die Schmelz gejogt. lehrten aber bis
gegen halb 1(1 Uhr immer wieder zuiücl und benutzten zu
ihrer Vertheidigung Steine. Noch ernster gestalteten sich
die Dinge bei dec Lerchenfelder Linie, Doit wurde das
Militär und die Wache bei jedesmaligem Vorrücken nicht
blos mit Pfeife» und Johlen, sondern mit einem Hagel
von Steinen empfangen. Die Regulierungsarbeiten, welche
derzeit auf der Gürtelstrahe und in der Lerchenfelder
Hauptstraße vorgenommen werden, boten hiezu ein wohl»
vorbereitetes Material in Hülle und Fülle. Die Menge
wich nur der Gewalt, und kam es h ebei zu blutigen
Scenen. Eine Abtheilung Wache zu Pferd und zu Fuß
drängte eine starke Masse Demonstrierender über die
Gürtelstraße in der Richtung gegs» die Veronicagasse
ab. Hiebei wurde die Wache von einer großen Anzahl
seitwärts im Liniengraben versteckter Individuen mit un»
auSgesehtcn Steinwürfen attaquiert und gerieth in große
Bedrängnis. Die bei der Linie postierte Infanterie-
Abtheilung mufste succurirren und rückte mit gefälltem
Bajonette vor. Während sie die Menge vor sich her.
trieb, sammelten sich in ihrem Rücken neue Trupps
Demonstrierender, welche unverzüglich die Attaque mit
Steinwürfen sufnahmen.

Es war ein hartes Stück Arbeit, bis diese Ele.
mente gegen die Hrrnalser Hauptstraße hin abgedrängt
und zerstreut waren. Hiebe, stürzten viele Personen in
den Liniengraben und erlitten hirbei Verletzungen. Eine
starle Abtheilung Wache drang später in den Linien«
graben, schaffte die Verletzten heraus und veranlasste
ihre Uebrrtragung in das allgemeine Krankenhaus. I n
der Lerchenselder Hauptstraße und in den anstoßenden
Seitengassen kam es zu denselben Scenen. Eine Detail«
schilderung all dieser Vorgänge zu geben, ist unmöglich.
Es war in manchen Momenten der Anfang eines
Straßrnlampfes. Eommissär Kadlec von Ottalring hatte
das Unglück, verlrht zu werden. Er befand sich in
Civil mitten unter der Menge, wurde bei einer Attaque
der Uhlanen mit fortgerissen und erhielt von einem
Uhlanen einen Lanzenstich in die Seite Glücklicherweise

ist die Verletzung leine bedenkliche Der berittene Wach«
mann Chladel wurde bei einer Attaque durch einen Stein-
wurf am Kinn getroffen und ihm dasselbe fast z?r
schmettert. Der Wachmann stürzte vom Pferde und erlin
einen Beinbruch des Schlüsselbeines und musste vom
Platze getragen werden. Ein Uhlane stürzte vom Pferd»
und erlitt ebenfalls einen Beinbruch.

Von den Demonstrierenden und Neugierigen wur-
den viele verletzt. Nähere Nachrichten waren diesfalls
bei der geradezu lebensgefährlichen Situation abends
nicht mehr einzuholen. Die verwundeten Soldaten und
der Wachmann Chlabel wurden ins Garnisonsspital.
die anderen Verletzten in das allgemeine Krankenhaus
gebracht. Nach 8'/, Uhr war der Krawall so intensiv,
dass noch eine zweite Uhlanenescadron requiriert wer-
den musste. Gegen lO Uhr war bei der Weftbahnlinie
bis gegen Breitensee und von der Lerchenselder Linie
bis gegen Ottakring und Hernals alles gesäubert, und
hatten sich die Demonstranten fast gänzlich verlaufen.
Auf jenen Plätzen, namentlich in der Richtung der
Gürtelstraße gegen die Schmelz, wo es harte Attaquen
abgesetzt hatte, wurde später von Wachpatrouillen Nach-
schau gehalten, ob nicht ein Verwundeter liegen geblie-
ben wäre. Bei der Westbahnlinie wurde ein Draht
gewinde gefunden, welches zweifellos dazu bestimmt
war. über die Straße gespannt zu werden und dadurch
die Pferde der Uhlanen zum Stürzen zu bringen. Wache
und Mil i tär blieb bis Mitternacht auf den Posten.

— ( D a s I a u b e r t i s c h l e i n ) I n einem jüngst
eröffneten großeit Wiener Kaffeehause hatte sich eine
kleine Gesellschaft. bestehend aus Herren und Damen
und einem zehnjährigen Knaben, eingefunden, um zu
..jausen". Es wurde Kaffee. Chocolade und frisches Ge<
bück angeschafft und guter Dinge. erfreut über die
prompte Bedienung und die prächtig aussehende llolla»
tion. wollten die Herrschaften fichs gut fein lassen. Der
Knabe, in kindlicher Erwartung seines Antheils, spielte
uiiterdkssen unter der Tischplatte herum, kam an einen
Metalllnopf. drückte darauf und plötzlich, o Wun-
der, macht das Lischlein einen Sah und statt der schönen
Erfrischungen präsentiert sich der entsetzten Gesellschaft
eine nackte grüne Tischplatte. Aber wehe; jeht einen
Blick unter den Tisch, da unten war es fürchterlich: da
lag die Bescherung. Sahne. Ehocolade. Semmel und
Kaffee in wüstem (lhao^j. Auch die Kleider der Damen
hatten etwas abbekommen. Die Herrschaften hatten sich
an einen neumodischen Spiellisch geseht, auf dessen Me-
chanismus der Vafeticr nicht wenig stolz war.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Budapest ist um 8 d.
der Plahcommandant GM, Vartusla de Vartaoür ge<
storben

— ( A u s T e m e s v ü r ) wird unterm 8 d. M.
gemeldet: I n der Gemeinde Gyarmata richteten unläss»
lich einer gerichtlichen Execution zwei Nazarener unter
den Gerichtszrugen ein förmliches Blutbad an Der
Ortsrichter wurde erstochen, einem Geschwornen wurde
die Krhle abgeschnitten u»d außerdem wurden sechs Per»
sonen schwer und eine leicht verwundet Die Thäter
wurden ergriffen und bereits verhört. Die Verbrecher,
welche aus Mähren eingewandert sind. gestanden. So»
c i a l d e m o k r a t e n zu sein. S>e behaupten, duss im
verflossenen Sommer em amerikanischer Aooocat und ein
Individuum aus Paris bei ihnen erschienen wären und
ihnen die Statuten des internationalen soliulbemolra»
tischen Vereines, an welche sie sich halten, eingehändtgt
hätten. Der Staatsanwalt hat demzufolge Vorkehrungen
getroffen, um diese staatsfeindlichen Schriften ausfindig
zu machen.

Locales.
— ( D i e W a h l eines Reichsra thsabgeo r d -

Neten) in der krainischen Handels» und Gewerbelam»
mer. welche im Vereine mit der Landeshauplfta't Lai»
bach einen Reichsrathsabgeordneten wählt, wurde gestern
vormittags vorgenommen. Als l. l. Negiernngscommissirr
fungierte der Herr l. l Regierungsralh Graf l l h o .
r i usly. Erschienen waren vierzehn Kammerrüthe. welche
einstimmig den Bürgermeister der Landeshauptstadt Lai»
dach. Herrn Peter G r a s s e l l i , zum RrichsrathSabaeord'
neten wühlten. Demnach ist ^e,r Bürgermeister Pster
G r a s s e l l i von 531 abgegebenen Stimmen mit !>ii9
zum Reichsrathsabaeordneten der Landeshauptstadt Laibach
und der lrainischen Handels» und Geweibelammer ge«
wählt. -x-

— ( C o n c e r t T u a ) Wie uns mitgetheilt wird,
findet das Concert der Violinvirtuofin Signorina T u a
definitiv am 16. November statt, da ihre Tournie eine
kleine Veränderung erfuhr. Die Betheiligung ist, wie
vorauszusehen war, eine sehr rege, und dürfte dieses
seltene Concert wohl alle Musikfreunde Laibachs ver-
einigen. Pas Programm lautet: 1.) Veriot: „Siebentes
Concert" (Sgra. T u a ) ; 2. k) Schumann: Op. 21.
Novelette I«'-(wl-, d) (lhopin: Op. 55. Nocturne ^-moll
c) Schubert: Oj). 90. Impromptu Ag-lwr, ( H I ö h r e r ) '
3.) Monasterio: Abdios k l'Alhambra (Sgra. T u a ) '
4. k) Rubinstein-. ..Veilchen vom Berg", d) Jensen'
„Ich will bis in die Sterne die Fahne der Liebe trc,.
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— ( D i e P f e r d e z u c h t . S e c t i o n der k. k.
L a n d w i r t s c h a f t « - Gese l lschaf t f ü r K r a i n )
hält ihre G e n e r a l v e r s a m m l u n g hier am 14ten
November ab Die Versammlung findet im Magistrats«
Neliäude statt und beginnt um 3 Uhr nachmittags. Die
Haa/smdnung lautet: 1.) Eröffnung der Versammlung
durch den Obmann; 2.) Rechenschaftsbericht des Sec-
tionsausschusses; 3.) allfällige Anträge.

— ( D e r mona t l i che V i e h m a r k t ) am 8. d.
war schwach besucht, weil die Landleute derzeit vollauf
auf dem Felde und im Walde beschäftigt sind, anderer-
seits aber auch auf den großen, am 20 d. M. stattfin«
denden Elisabethmarkt zuwarten. Hornvieh wurden an
2<X) Stück aufgetrieben, wovon 50 Stück die Laibacher
und an 60 Stück die Händler aus Trieft und Pola
kauften. Pferde waren an 150 Stück auf dem Platze,
wovon die italienischen Händler an 20 Stück ankauften, -x-

— (Beseda) Morgen als am Martini-Sonntage.
12. November, arrangiert der 6 i t a l n i c a « V e r e i n
in O iHka eine Beseda mit Tanz in den Räumen
der Kos ler 'schen Winter-Bierhalle mit nachstehendem
Programme: 1) Gj. Elsenhut: „ I^ät^ roäe", Männer»
chor; 2 ) Ianko Kersnik: ^Hzu. P686Q", Declamation;
3 ) Fr. Gerbic: „I ' reä 8i0V680m", gemischter Chor;
4.) Sreöko Stegnar: „Xita^Ilg.", komisches Quartett;
5.) Srecko Carl«: „?68«n?r im0lk", gemischter Chor;
6.) „ki '8t moäta«. Sodann folgt der Tanz. Die Musik
besorgt ein Theil der Musikkapelle des k. l. Infanterie«
regiments Baron Kühn Nr. 17. Anfang 7 Uhr. Entree
für die Mitglieder der Hitalnica in Oiika f r e i . Nicht«
Mitglieder bezahlen 20 kr. — I u diefer Unterhaltung
ladet höflich ein der Vereinsausschuss.

— ( A u s R u d o l f s w e r t ) schreibt man uns:
Anlässlich unserer letzten Correspundenz. betreffend die
zugunsten der verunglückten Tiroler und Kärntner im
hiesigen Cafinosaale stattgehabte Dilettanten « Theater»
Vorstellung, sprachen wir die Hoffnung aus, dass sich die
Idee des aus dem Fräulein Heddy Edle v. Lehmann,
dem l. k. Professor Gustav Stanger und dem l. k. Be-
zirkscommissär Otto Ritter Fränzl v. Vesteneck bestehen»
den Lomites, »einen zweiten Festabend zu gleichem
Zwecke zu veranstalten", realisieren möchte. Unsere Hoff«
nung erfüllte sich. Das Comite bot uns am 4. d. M,
ein Concert mit nachstehendem Programme: 1) „Kaiser-
Ouvertüre" von W. Westmeyer (vierhändige Clavier-
piöce, gespielt von den Fräulein Mimi und Heddy Edle
V. Lehmann); 2.) «Alte Schuld". Solo von A. Schulz
(gesungen von Dr. Ferdinand Böhm); 3.) „Gruß an
die Nacht", gemischter Chor von Fr, Abt; 4.) liöce«
üo 8k1(M, für Cello mit Clavierbegleitung von Golter»
mann: a) „1^68 käieux", d) „1^6 röve" (Cello: Herr
Rizzoli sen. — Clavier: Frau Antonie Riedl); 5.) ..Leb'
wohl", Solo von Graben-Hoffmann (gesungen von Dr.
Ferdinand Bohm); 6.) Walzer und Chor aus «Faust"
von Gounod (auf dem Clavier vorgetragen von Fräulein
Mimi Edle v. Lehmann); 7.) «Sonntag", gemischter
Chor von Franz Hiller. — Wenn auch das Programm
nicht allzu reichhaltig war — was wohl darin seinen
Grund haben mochte, dass das Comite nach dem Con-
certe ein Tänzchen in Aussicht genommen hatte, welches
auch thatsächlich bis gegen das Morgengrauen währte
und in animiertefter Stimmung verlief — so war jedoch
das. was geboten wurde, in seinen Gesammt- wie in
den Einzelleistungen gleich vorzüglich. Den besonderen
Dank jedoch des Comitis und des Publicums erwarben
sich an diesem Abende das Fräulein Mimi Edle von
L e h m a n n und Dr. Ferdinand B ö h m , Erstere hatte
in letzter Stunde die „Faust"-Piöce (die sonst ausgefallen
wäre) und letzterer die Schulung und Leitung des ge-
mischten Chores mit liebenswürdigster Bereitwilligkeit
übernommen. Beide ernteten — wie auch alle anderen
Mitwirkenden — reichlichen, aber auch wohlverdienten
Beifall. Das Erträgnis der beiden Abende soll sich.
wie wir hören, gegen 200 si belaufen. Das Comitö
hat sich jedenfalls den Dank der Verunglückten, aber
auch unseren Dank durch diese beiden Abende erworben.
Noch lange werden diese uns in angenehmer Erinnerung
bleiben, und kann das Comite mit Recht stolz auf seine,
von so schönen Erfolgen gekrönten Bemühungen sein

— ( T r i e s t e r A u s st e l l u n g s - L o t te r i e.)
Nachdem der Iiehungstag obiger Lotterie auf den 5ten
Jänner festgestellt und daS ausführliche Verzeichnis
sämmtlicher Treffer erschienen ist. hat der Verkauf der
Lose, wie vorauszusehen war. einen bedeutenden Auf«
schwung genommen. Wir sahen uns veranlasst, das Ge«
winstverzeichnis einzusehen und können danach mit Ge-
nugthuung bestätigen, dass hier in jeder Hinsicht das
Interesse der Losbesiher gewahrt worden ist und nach
Möglichkeit alle Mängel beseitigt sind. welche wir fönst
wohl bei Verlosungen von Gegenständen wahrgenommen
haben. Abgesehen von den drei bedeutenden Geldprl«
mien, welche bisher bei dem Erwerb der Lose allein in
Erwägung gezogen wurden, finden wir die sämmtlichen
übrigen Gewinste so trefflich ausgewählt, dass auch der
geringste derselben infolge der Gemeinnühlichkeit dessel-
ben, überall mit Freuden aufgenommen werden wird.
Auf die Verwendbarkeit der Gegenstände ist in erster
Linie Rücksicht genommen und ferner auf eine leichte
Umsetzung derselben in bares Geld. — I n letzterer Be»
ziehung ch namentlich zu «wäh,en. dafs die Herren
Juweliere sich verpflichtet haben, die von ihnen gelie.

ferten Wertobjecte unter Abzug von nur 10 ftCt. zu-
rückzunehmen, fo dass demnach auf Wunfch der 4. Treffer
mit 9000 si,. der 5.. 6.. 7.. 8. mit je 4500 fl., der 9 .
10., 12. mit je 2700 si. ausgezahlt wird. Die Ausgabe
der Lofe ü, 50 Kreuzer geschieht, wie bekannt, durch die
Lotterie-Nbtheilung der Triester Ausstellung in Trieft
und Wien. sowie auch bei sämmtlichen Wechselstuben,
Lottocollecturen, Tabaktrafiken, Postämtern und Eisen-
bahnstationen.

— (Thea te rnachr i ch t . ) Am Dienstag, den
14. November, findet die erste Aufführung des Moser-
und Schönthan'schen Lustspieles « R e i f R e i f u n g e n "
statt, nachdem Montag, den 13 November, das Lust-
spiel «Krieg im Frieden" der Novität vorangegangen.

— (Landfchaftliches Theater.) Gestern gab
man zur Feier von Schillers Geburtstag „F iesco"
vor gut besuchtem Hause, und es ist das Bestreben der
Mitwirkenden, dem Geiste der Dichtung nach besten
Kräften gerecht zu werden, wie es gestern wieder zutage
trat. aller Anerkennung wert. Namentlich war Herr
Tauber in der Titelrolle recht brav und fand gleich
Herrn Aufpitz (Mohr) vielen Beifall. Nicht minder
sind die Leistungen der Damen Frl. Esbuchöl (Leo<
nore). Frl. K laus (Julia) und Fr l . Kadletz (Bertha)
als gelungene zu bezeichnen. Herr Röder, der die
Regie des Abendes führte, gab den „Verrina" zur
vollen Zufriedenheit des Publicums. Dafs unfer brave
B a r i to nist Herr Go t t inger den „Vourgogniceo"
spielen musste, ließ wohl die Idee aufkommen, ob
nicht die Wahl eines anderen Schiller'fchen Werkes für
gestern gerathener gewesen wäre. Nett nahmen sich die
Frl. Ger r a und Ka ro l y als „Leonorens" Kammer-
mädchen aus. —08.

— ( „ R e f o r m . " ) Unter diesem Titel erschien am
5 d, M. in Wien die erste Nummer einer Wochenschrift,
deren Redacteur der auch in unserem Lande bekannte
Herr G, Ritter v. S m o l s l i ist. Das Programm der
neuen Zeitschrift umfasst in erster Reihe die nationale
Gleichberechtigung und den Schuh der redlichen Arbeit;
als Beilage erscheint eine «slavische Rundschau", redi«
giert von Smolsli, I Meixner und I Pennet, letzterer
als Uebcisetzer Preiirens, Gregorcik' und I u r i i i ' be-
kannt. Die erste Nummer bringt eine Uebertragung:
„Pankraz' Vater. Aus dem Slovenischen des Ianko
Kersnil".

Neueste Post.
W i e n , 10. November. Die D e l e g a t i o n des

Reichsrathes hielt heute eine Plenarsitzung ab, in wel-
cher das ordentliche Heeregerfoldernis erledigt wurde.
Bisher hat sich zwischen den Beschlüssen der öswrei '
chischen und der ungarischen DelegationsauKschilsse noch
leine Differenz ergeben. Wenn es fo weiter gehl,
wird die Nöthigung eines ausgedehnt?« Nuntien-
wechskls diesmal entfallen und die Session umso rascher
zu Ende gehen.

I n n s b r u c k , 9. November. Gestern langte hier
die Nachricht ein, dass der Bezutshauptmann in
Vrixen, Dr. Eduard Lantschner, welcher von der Statt»
halterei zur Lcitung der großen Commission wegen
Wiederherstellung der Eisenbahn« und Aerarialstraßen
im Pusterlhale, sowie wegen Feststellung des Projectes
zur Regulierung der Dräu und Rienz delegiert wurde,
nach Vollendung der ihm übertragenen und von ihm
in vorzüglicher Weise gelösten wichtigen Aufgabe in
Bruneck erkrankt und nach kurzem Krankenlager am
7. d. M . abends verschieden ist. Von allen Seiten gibt
sich die regste Theilnahme an dem Tode dieses ver-
dienstvollen Beamien kund, der in Ausübung seines
Berufes ein Opfer der für Tiro l so verhängiLvollen
Katastrophe wurde.

P r a g , 10. November. Ianowih-Wessely (an
der Klattau«Eisensteiner Bahn) ist infolge Austrittes
des Angel-Baches unter Wasser.

M a d r i d , 10. November. Der Minister des
Neußern erklärte im gestrigen Ministerrathe, dass die
Handelsuertrags'Nnterhandlungen mit Deutschland und
Schweden fortschreiten und ein günstiges Ergebnis
versprechen.

Theater.
H e u t e (ungerader Tag): B o c c a c c i o . Komische Operette
in 3 Acten von F. Zell und R. Genöe. — Musir von Franz

v. Supvo.

Lottoziehung vom 8. November:
B r u n n : 84 70 89 25 41.

Meteorologische Beobalktnngen in Laibach.

8 s M HZ 5 - "35

7 U. Mg. 729 52 ^ 5 6 Q schwach halbheiter
10. 2 . N, 720 61 4-110 NO. schwach heiter 000

9 . Ab. 732 59 > 4 0 O. schwach sternenhell
Frisch gefallener Schnee auf den Alpen. Tag heiter. Abend«

roth. sternenhelle Nacht. Das Tagesmittel der Wärme 4- 6 5».
um 0.6" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r g .

E i n g e s e n d e t .

Herrn G. P i c c o l i , Apothelcr in Laibach

Die von Ihnen vor sinia.cn Tageu beslellleu zwiilf FlaW'
ssrauz'sche Essenz hat gegen meinen schon durch lana/re ̂ "
leidenden Magcnschmerz und Kolil, wie auch drr Fmu M a "
l v n s c l j , Aäclcrmcisterin zu Nasscnsusl, gegen Leil>c^crs!>iP>lM!!
eine wunderbare Wirluna, gemacht, worüber Ihnen b" >> '̂
lichsle Danl ausgesprochen wird, mit der Versicherung, dass w1>
wo nur mißlich, Ihre gute Franz'schc Essenz anempfehlen werer

Nassen fuß im Februar 1882.
hochachtungsvoll

M ichae l Fressa l t .
(4304) l'—2 Verzchrungssteuer - Agent

3 neue Prachtwerke!
Soobon erschoinon in Lieferungen

Mullers Theater-Album,
rodigiort von KliHrhnege;, mit vinlon Porträts, iv.onatlic

1 Heft & 1*50.;

Theod. Körners Werke
in ill. Prachtausgabo erscheinen in 35 Lioforungon h 30»*'

Vojjt &äii£el liiere
in Wort und BiM in 25 Lioforungon k 90 kr. ;

Ersto Lioforungon liogon zur Einsicht auf boi

J. Giontini, (im "l

l l M l ^ 8llllil!iil8ti!!ell, z
H liintior unorroicM in ^Visk»»^ :ms <Iio I<,i<̂ i<,o l^s- H
< 1lot»!loit, in»bo»nn<lnl-l> »cllwui- v^nlauliclior 8i»«i»sl>, H
< »«mit. lla» d«»tn Il«iür<1«i-<lnk»!mt,t.<i! /.»ll ^i-nlllirunF ^
l unä Xrüftisslm^ lln« ^Ür^or». (4358) 10-s ^
l Ilndcxlin^t, virl<»llin boi Vunlllouil^n^cin^ilelw^ i^
« ^Olldrnnnon. Xnnelwpzmnfsun <lnr ^jn^owc'ido, ^^ «

»ll«n Xllt,»lslwn «log Uu^nn». - Am devillirto« ß
<Iiiiti»c:k«« ziittai in llor oin^o>v,lll!<!lt<)n (liollt. unu H
^'udoleuln»« - >in Orissinlll - ?H«k>mjf»j)lnl8un w ^
(^»ltan» il 30 Icr. »m I^ff«l i» I.».1d»,oli in <»«" 3
^I'otliokon 5.8vol icx l», ?i-o80n.,n,p!llt,/-. ^V. >!">>'. Z
I<llirl<,ni)I»t2. ^ rH»m! i« Uir»l?l i ! t , / . ; lirl»lnburss« ?
X»rI8<:n»,lniIl.^n(jt,ll«Iloi-;1'rl«»t,:l<'()l»d<>»«ul N
unä Uänv io io l i , ^potuokor; ttlirze: ^i>oUloil«l »
cü l r i« to lo1s t t . i ; Dl

O a i IflölMl- %IIMIIII.":,
lieh für Möbolkaufor allor Stände, mit 9(X) I l lustrat^
nebst Proiscourant, für 1 sl. 50 kr. franco zu bezioJ'011 QJ

J . O . & L . F r a n k l , Wien, II., Obere Donaustrasse»1;
103 nebon dorn „Schöllorhofe." Reichste Auswahl f«̂ 1 «
Mtfbel, solid, billlgr, elegant. (4104) l*^.

D M - Der heutigen „Laibacher Zeitung" liegt eine P . ^
n u m e r a t i o n « . E i n l a d u n g aus M . ^ . K ^ p ^
S c h r i f t e n für die Stadtabomicutcn bei.

I Danksagung.
> Für die zahlreiche Betheiligung au dem Leiche^
> bcgängnissc unserer unvcrgesslichen und lieben Gau"
> und Mutter

! Marie Mally geli. Rliazsuzli
> sprechen wir allen den tiefgefühltesten Dank aus.
! Ncumarkt l , tt. November 1862.

! Die trauernden Hinterbliebenen-

! ^ Franz Zcsser, Handelsmann in G"lfew. ^ >
> im eigenen sowie im Namen seiner mlnder,"^» »
> Kinder Franz. Marie und Karl tiefbetriibt dle " »
> rigc Nachricht, dass es Gott dem Allmacht'^" " »
> fallen hat, seine innigslgclicbtc, unvcrgcssllche ^a^ »
> respective Mutter, Frau >

Mar ie Zesser geb. Pollack >
! nach lurzem Leiden und Empfang der hc'l- 7. s M !
> sacramente Sonntag, den 5, November, < " ^ »
> in ihrem 39. Lebensjahre ins bessere Icnsclls »
> berufen. m„kliä,cncn >
> Die irdische Hülle der t h e " " A ? rr- »
> wird Dienstag früh <) Uhr in der h i e « A he- >
> lirche eingesegnet und bann zur ew'ucn " " »
> stattet werden. , .,„sHiedenen >
> Die heil. Seelenmessen werden in vcr,°i »
> Kirchen gelesen werden. ^. ̂  ,„ ,,,ird ^cn >
> Dir uuvcrgesslichc >
> Verwandten und Bekannten dem frommen »
> und Gebete empfohlen. >
! G u r l s e l d am «. November
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Course an der Wiener sörse vom 10. November 1888. (M« ^ 0 ^ ^ 20« °̂̂ .)
«veld Ware

Staats.Unlchc».
^ l lnrent l 7 7 , _ 771,;
^'"«renle 77,55. 77,75
U " ^° Vtaatslose . «50 fi, n» - i,-< Kl,-

l ^ < ! A" "Unstel llxi « ,35 ?5 i»«-!t5,
N - l ^ ' " " " o s l . . I«, „ I7l 75 1?« «5
«°«°'«en.e'nscheine' ' perlöt. " 0 - ' « -

l / » » ^ „ ? ° l d r e n t l , fieuersrei . »5 30 96 4.'.
^ ^ " . ! l l o l « n " n t e . «cuerftei . 9 « - »2 l»

°̂» «olbrente s°/, . . . .119351195«.
' ». ^ < " / « . . . . 8« 85 87'—
' V«V>errente d"/„ . . . . «5 «5 8 « -

^ " b ' N n l , l i lufi. ö .w.S. ,»t K0 I8K- -

' «taal«'Odl. (Ung. Ostb.) , 1 0 — n o 50
' «, ., vom 1,187« !»< 8l, !,»—

l'ieiö w '""" '^" l .k lnost .ö.W. l17 7b , , « , 5
^ °'"llN.l!ose <°/° ,oust. . . 1091c. 10,40

ss ^"ilchl 10S-107-
v ° A ' ' ' c h e 1 0 0 - 1 0 0 50
i ° ° M c h e , 0 4 - , ( . 5 -
l° «bnofterreichischt . . . . ,o< 50 —
^?"t<<«« 104-105—

/»«oatijch, und slavonische . »9— 10,—

Geld War»
»"/„ siebcnbiirnüch« 98«» 98 75.
5°/<, Tcme«»'al.«anal« , . «l, l5 W 75
5°/i, ungarische 9» »z I0ll —

Nude« öffentl. Nnlehen.
Donau»Men.'i,'ose 5«/« 100 fi. , 11575 I1«'50

dto. «nleihe l«7«, steuerfrei . I0ü le5 in.i —
«nleben b. Stabtgememde wlcn i v l t — ivli 40
Nnlehen d. Slabtgemeinde Wien

(Silber oder Gold) . . . . — -
Pr<imien««nl,b.E,tabtgtm.wilN 12« 40 1»« bo

Pfandbriefe
(für 100 fi.)

»obencr. allg. öfttrr. «'/»'/«Void 118 7b 11g 25
dto. in 5« , , 5°/n . — —
dto. in KU , „ <V, °/° » « ' ^ 99 id
dto. in 50 . „ 4°/, , 93 »0 94-30
dto. Prämien.Schulbverschr.Z'/o 9« 75 ION —

Ocft, Hypolbelenbanl 10j. b>/,«/« 100 l5 — —
Oest.lling. Ban! vcrl. 5°/« . . ii.<» »li i(<n l.L

dto. „ 4>/,°/<>. . 100 20 l«a 5«.
dto. „ 4°/, . . »4 «l> U4 41,

Ung. alla.Nobencredit.Uctienges.
in Pest in 34 I . vcrl. 5>/,°/» , —'— — —

Prioritäts» Obligationen.
(für lOv fi.,.

Llisablth'Wcftbahn 1. «imisfion 37 ?c W —
fterdinllnos'Nordbahn in S i l b . Illli 5(> I0l> —
stranz Io>ef.«ahn 101 »e 10l ec.
Valizischc «al l» Ludwig > Vahn

<tm. 188, «oa f». S . 4'/,»/, . , 100 12 10l, 40

Geld Ware
Oefterr. N»rdwtstb»hn . . . . l<,2 3c 102 50
Siebenbüraer <<l 5<, «» 7ü
Gtaatsbahn 1. Emission . . . 178 — 178 —
bübbahn 5 3«/, l 5 i — 1 3 4 , 5

, ^ b " / , ,1850 !187l>
Ung..galiz. Vahn 84,0 9465

Diverse Lose
(per S l l l l l ) .

Lltbltlost IW fl 174 50 174 75'
«llary'Lose 40 fi 27 75 gy h<>
4°/y Donau.T>amvfsch. 100 fi. . !<̂ > — il.» 50
Osl-ncr Lose 4N fi — - ^ 53,1.
PMY.Lose 40 fi 85'50 3« -
Nndols.kose 10 fi 1875 i»2l .
SaIm»Lose 40 fi 5,.zu 5 , ^
Vt,»Vcnol««Lose4«fi ^ g . ^ 4 7 . .
WalbftciN'Losc l!U fi 27,75 z„-5N
Wmbischgläh'Lose ieo fl. . . . ,<< 5» 4 « . .

Van! - Nctien
(per Otü5).

«nglo'0estcrr, Vanl lza fi. . . „ ^ 75 „ 5 —
Banl-Gclcllschnft. Wiener «w fi.
»cmlvercin, Wicncr, ,00 fi. . , ii4-?,i> ,14 5<>
»bncr.^Unst., Ocst,^uoft. ^.40°/» «lis— 238 50
«lrdt.'Nnst. >. Hand u. V. ill» fi. 5<<5 _ 80525
Ltdt'Nnst,, All«. Ung. »00 fi. . 2«5-b^ 2 „ L - .
Deposilcnb., »lla, z-uu ft. . . . ,<,, ^y ,s.45,i
<t«,compte°Oes., Nieberofi. 5c»o fi, 870 — Ul»0 —
Hypot!M»l>..i»fl. l<»0f«. 25"/«E. ^ . ^ __.__
i?ä»dcrbanl öft. 2U0 ft. G. 50«/,<t. ^ - _ —-^.
Qestcrr.°Ung. Van! « Ü — « 7 —
Unionbanl iou ft i l o — izc, ,b
«erlehrsdanl «Uj,. 140 fi. . . 144.^ , 4 4 « ,

Geld Warr

Actien von Transport»
Unternehmungen

(per Et l ls) .

»lb«cht.»»hn ,00 fi. Si lbrr . — — — —
«lfeld.stium«M,«ahr.»oafi.Sllb. »70— 170 l̂ 0
«usfi<,,'TePl.!tiIenb,,!wfi.<lW, — —
Vöhm. Norbbahn I5,c> ft. . . . I8c> — I 8 l —

, Veftbahn »on fi. . . .»«!, — »Yi 5l>
Vuschtiehrad« Eisb, 500 fi. TVt »«1 — 8»» —

, fi!». N) zwo fl. . 1»4 50 18z 50
Donau » DamplschiNahrt > Ges.

Ocftcil. .<ic>o fi. <iM 5»u — 591 —
Drau.<lis,<Nat..Db..Z,)zo0fi.S. 1L8 — l«9 -
Dul»Vobcnb»cherV,'«,«<>off.S.
<tI«l<lbell,.V<lhn 2«o fi. LVt. . . » I I — »11 bb
„ Llnz'Vubwtl« «u« fi. . . . ,90 5c 1»! —
,Sljb.»Tirol.III.<i.i873L0«fl,S. 181 50 18« —
sstrblnllNds'Noidb, 1000 fi. VVl 2778 2753
yran».Io!es'»»hn »0« fl. Vilb, il»4 75 1«» «'.
hunslllchtN'V»lcsel<tis.»00fi.S, «27 — «« l.»
Kalz.«arl»Ludwig<U, zoofi. <lM, «l< 7i »1» 25
Vta»'Köfiacher<t,°V,^ooll.ö,W. »̂7 — «3« —
«ablenbera.Lislnb, »on ft. . . 3« — 4!»—
»aschau-Oberb. «tiscnb, »oust. G. 14«« 14«'75
Ltmberll»<izrnow,»IaNo Visen»

bahN'Vcsell. ^on ft. «, W. . . I70'b5 171-50
Llovb, oft.»ung,, Trieft 500ft,2V^. e«K— ««? ^
Ocfterr. Norbweftb. ü»o st. Sllb, «4 75 »e5 —

dto. (M. «) zoo fi. Si lb« . >»8 s'l. 2̂ « ?l
Prllll.Dufer Lisenb. l50fl.Silb. 5< 75 l.3 5i
«ubols» «ahn wo fi. Silber , 1«7 — 18? 5l
Slebenbiirgcr Hiscnb. »00 fi. G, i«l 25 1»1 ?l
E.laat«e>ie»!,llbn «»u ft, 0. W. . »49'?b ilüO ül

«<:!» Wo«
Vüdbahn »00 fi, Silver . . . 139 «0Kc »«
V<!d.,torbd, Verb.,«.»<>0fi.«M,^bl ̂  n , /',
Tbe««.»»hn «00 fi. «. W, . , «7 bv !«4̂
tramway.«««,.wr, I7(>«, l.W, «3« Ü.,!»«> —

, w r , neue 70 fi. . . ^ ' ^
tr«n«port.Ge<ellschast 100 fi. . 10t — Iv i —
Turnau'jtrawp «05 fi. s, W , ^ ^ - ^ ^
Ung.nall», «isenb. ü0l»ss. Vi lb« I«1'— I«' 50
Ung. «orboNbahn 200 fi. Silber !«' 7 5 l « «5
Una.Westl>,s«a<,b.»r»,)»«>fi.V. i«e— 1« »

Indnftrie>Uctie«
(per St«<l).

Vgydl und ltindber», «»sen« nnb
Etahl.Inb in Men »on ft. . — — ——

«isenbal)Nw..Leihg, I,»U0ft.40«/, — — — -
««tlbcmlll,!". Papers u, V..G. «>- . «0 «>
Montan Gesell!, österr..alpine . 7» »5 7975
Pragci »t!!eN'l>nd.Oes. wo fi, 17? — I7l> —
Salgo.Tar,. «isenraff. in» fi. . 1Ü6 «. l«? —
Waffen!..V., Oeft. in W. 1«) fi. 151 «b Ibt —
T r i l l e r «ohl«n».»V«s. 100 fl. . — —

Devisen.
Deutsche Plätze 5« 45 b» bb
London 11» 30 ill» «0
Pari, »7,7» 4? 32,
Petn«bur« —— — —

Valuten.
Ducaten b« b»»

, z»0.^ranc».Vtu<lc 9 48 »<»
. Silber —— — »
> Deutsche «eich«b»nl»ote». . . 58«. « b b

•' '•' A . .. A t . '•. '.•. '• ••• '-• • >.'.. ^^i^jte^jjl/vj"-' '": /J •• . - y - '.L^^^^m"'^^X^^a'''^sS^SSS 'C^MHRnnra

I % Cresc^Äfts-Bxö£fn-"ajigr- ff
üj Wir bochron uns mit der ergobonon Anzoige, dass wir &$£

If im Eckhanse Unter der Trantsehe Nr. 2, Rathhausplatz Nr. 14 in Laibacb £
I oin 1

i Manuktur-, Leinen-, Tuch- und Modewaren-Geschäft i
^ en gros & en dčtail oröffnot und sorgfältigst vollständig neu assortioit habon. u^g
m Insbosondero empfohlen wir für dio gegonwärtigo Saison nouesto Klopfpolzo und Palmorstons für Herren-Uoberröcko und Damen-Confection, Eock- /Kp
m und Hosenstoffe, wassordichto Jagdlodon, Velours, Tricots und ltegenmäntolstoffe. l l ^
% Kloidor- und Ilcindfianollo, roinwollono Kaschmiro, schwarz und in allon Modofarbon; Ternos, Lustre, onglischo Patent-, Seiden- und farbige Woll- gj§§
k sararato, Plüscho, Brochös in allon Farben, 13oigo und ltipso. <;Ä
| Grosso Auswahl in türkischen Longshawls, Himalaya-, Volour-Umhäng- und gewirkten Tüchern, schwarzen Kaschmirtüchern; ferner schwarze und farbige 0 0
'jjj Atlasso, Brocato, Satin-Mervoilloux, Surah und Noblosso. E l
f Qrossos Lager in Piquo-, Schnür]-, Kleider- und Futter-Barchent. " I n
"> Das Gowähltosto und Roollsto für Ausstattungen, namontlich anerkannt bosto Rumburger Woben, Creas-, Irländor-, Garn- und "U Bett-Leinwand. ^

I Nouosto8 in Spoiso- und Kailoc-Garnituren, Hand- und Sacktüchorn. J

Vorzügliche Qualitiit Strickzwirn, echto Pottondorfer und Königswollo. f
Gut sortiertes Jjagor von Salon- und Laufteppichon, Bettvorlegern, Gobelins, Bett-, Reise- und Pferdedecken und Kotzen, Jute-Möbelstoffen und Cretona, W\

I
Gradl und Fonstorvurhängcn etc. etc. otc. <3ja

Roollsto Bodionung und billigste Proiso zusichernd, ompfohlon wir ung gonoigtom Zusprucho. _ H • fS WW n

(4549) 8_4 Hochachtungsvoll K r i S p B I Qfd 0 1 0 1 1 1 0 . t
E i n g e s a n d t .

y ^ " rinem Alter von 70 Jahren litt ich
"1l denn L Jahre an ciliem schmerzhasten

Ntageklkntarrh,
^ l i k ^ ^ " Hm!wopall)lü, Allopathen noch
^ ^ ^ n t h c n zu bcseitia.cn uermuchlen. Ztt>
Nuî Ü !^ 'lh 'u einer Wiener Zeitllnn vo» der
Mich. " bes Herrn Pop ft in Heide, habe
bin,! , " " f dorthin gewendet ll. die wnnder^
bal^' '^lraKigc Nii lnna deS Pulvers als»
ds,,." nhren. jo dass ich allen Masscnlcidcn
^ °'r!e Cur empfehlen tann. Selbst auch der
I112, "punlt darf dcn Patirnlcn von dcm^c
^>l '̂  ^ " ! " ^ur nicht adhaltcn. denn die
"la,.. " ^''ld <ür jeden, auch den Aermsten.
h "'wlnczlich. Zur Einleitung einer Cm
U T>n ' " " zul'ächst d,e Broschüre „Manen,
lexk^ , " ' " r h " . welche unentgeltlich ver.

'" b e i ^ ^ " ° " I - I- 3- P"ppo P °lillinil
" " " (Holstein). Joses Noack,
«... t. l. Forslucamter i. P.

^^^rz imKi is ts iUands. <Ä!.i2) 3-3

JSi wahrer Sclialz
iefle^'^ßlucklichon Opfer der Sclbst-
Äu"8cliu. if ( ° n *nie) und geheimen
W ü r k . l w e " u n g c n ist das bcrülimto

rv 1156141 12- 8

^ILgetau 's Selfasthewahrunn.
lJOf)o O R ' - ^ y 7 A 1 ' l ' i l d u n g i ) i i . 1'ici.s 2 fl

° W , i i C r ' (1(>r a» < l o n Bohrecklichen
* c l l U y n r " 8 LaHtn™ loidot. flcino auf-
Nseadfi llolehnnifj«>ii retten jährlich

1 0" <lur?iV0?1 8 l c h ° r n Tode. Zu bozio-
N a i n i , ' l , ( J* l'«"lekc'B Schulbuch-
U ü^>h. l,1?. l l l l^ipy.lic, R«wio durch jode

^ ^ ~ ^ | | > j f i n Laibach.

z H Die Einhorn AMlicke:

2 l > ^ Ä ^ empfiehl! dem P, T. Pnblicnm solsiende. stets frische, nach lang' <
^ V M » W jährigen Ersahrnngen als vorzüglich wirlsam anerlanntc Specia» <
HO V ^ W » lilätrn, bewahrte Hausmittel und hllmüoplltliischc Mcdicamcntc: ^

3 Alpentränter-Syrup, krainischer, ;N^^!,N <
X halsschmcrzen, Brust, und LllNssrnleiden. 1 Flasche ütt lr. Er ist wirksamer als <
4 5 alle im Handel vorkommenden Säfle nnd Syrupc. ^
2 ^ . ^ s ^ ^ s i ^ i ^ s i V i i N slmstc Sorte, vorzüglich czegen Scrovhcln, ^
M ^ ) l ) r s N 1 ^ r 0 ^ r i l 1 N l » ^ Lungcnsuchl. HantauKschlänc und Drüsen- <
M nnsäm'rllilünei!, 1 Flasche <i(> kr, <
2 ^ l « 1 ^ l w 1 ' i n - ^ l 1 ? n n ^ i m l ? l » ^ blls Beste zur Erhllltnnst der Zähne <
M ^ N l l I I l ) ^ ^ l N - ^ l N l ^ w U s ^ z , und Conserviernna des Zahnfleisches. <
^ es vertreibt sofort den üblen Geruch aus dem Mimdr, 1 Flasche 40 lr, <

3 BlutrcinMUNs-Pillen, k. t. priv., ^»,7^ ',U! :
2 nnd haben sich schon tcmscndjach glänzend bewährt bei Sluhlverftopfungen. Kopf- <
^ schmerzen. Schwere in den Gliedern, verdorbenem Magen. Ueber, und Nierenleiden ^
z e I n Schachteln 2 21 lr.. cine Nolle mit 6 Schachteln I fl. ü lr. «"sendet wird <
2 nur eine Rolle. < ^ ! ? - " <

2 > W " Movinzanfirässe weiden sofort besorgt. -Wss ^

Täglich irische

lies - M B
boi (4591) 8 - 4

Eudolf Kir"bisclif
Coadltor, Con^r©;ssplatz.

Schöne, otlcne und halbgedeckte

Wagen
sowie auch z ^ e l r e c H t ix-CLToscH.e

Schütten
Bind billif,' zu habon.

Don Verkauf besorgt aus Gefälligkeit dio
Firma Terček & Kekrep, Eisonhandlung,
Uathhausplatz Nr. lü in Laibach. (4C3i>) 4-S«

I ittS Hl
nächst dor Pfarrkirche in HtftitHfJi, Station
Llttal der Südbahn, golegon, worauf das
Ilandlungsgeschäft betrieben wird und wel-
ches auch als Gasthaus goeignet ist, nebst
zwei grossen, nächst don Häusern befind-
lichon Feldern int um ft. iJUOO aus freier
Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft hie-
rübor gibt F. Müllers Annoncenbureau In

Laibach. (4707) 3—2

Hygienische

Parfumeriewaren.
Anatherin - Mundwasser ä <K) kr., Zahn-
pulver a 40 kr., anerkannt aJs dio boston
Mtni<]roi»igungflinittft]. Damen - Puder,
weisi und rosa, aus roinstom Kois-Stärko-
rneliJ zuboroitot, ganz unschädJicb fiir die
Haut, in Pakoten a 10 kr. und iu ScJiacJj-
toln ä 40 kr. Esprit de Ess'bou^uet, Helio-
trope. Reseda, violette zur Parfümierung
dor Waschn. Sacktüchor etc. etc., in
eleganten Miniatur-Flacons mit Metall-
verscliluss, ä 40 kr. per Stück. Glycerin-
Oröme, vorzüglich wirksam boj auf-
gesi»rungonen Lippen und Schrunden an
den Händen, 1 Flacon 30 kr. Eäucher-
papier, im Zimmer gebrannt vorbreitet
es einen angenehmen Geruch, 1 Paket 10 kr.
Toilette-Honig - ölycerinselfe von Harr.
1 Stück 80 kr. Mandelkleie anstatt Seil--
anzuwenden macht dio Haut zart, lem
und weich, 1 Paket 10 kr., vorkauft und
versondot (4308) 10- 5

O. Piecoll,
Apotheker „zum Engel" in Laibach,

Wienerstrasse.


